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Die Finheit des Pascha-Mysteriums
Beispiel des Introitus VON Gründonnerstag

DiIe Lıturgie kennt eıne Form der Bıbelrezeption, dıe als lıturgische Exegese eıne pezifi-
sche Weıse des Umgangs mıt der eılızen chrıft darstellt, dıe „„eine reine Katechese, aber
auch dıe wıissenschaftlıche Bibelauslegung““ überste1gt. Das Schrıiftwort stellt 1im Vollzug
der Liturgie dıe Geme1inde In den Kontext der Glaubensüberlieferung und In den /usam-
menhang der Heılsgeschichte, dass In einer ganz eigenen der Schriftmeditation dıe
Heilsereignisse Wiırklıichkeıit werden.“

Grundsätzlıch gılt für das Verständniıs der Liturglie, dass S1e nıcht der Nacherzählung bıb-
1ıscher Ere1ign1isse diıent So sınd auch dıe lage VO Palmsonntag bIis ZUT Osternacht keıine
eıt historisıerender Feıern, vielmehr geht CS um dıe Heıilsereignisse VoNn Tod, Auferste-
hung und Verherrlichung Christi, dıe diıese OC ZW ar lıturgisch nacheınander ddes
wärtigt und Ss1e doch immer ıIn iıhrer Zusammengehörigkeıt und Ganzheıtlichkeit feiert. In
einem der Schlüsselgesänge wırd eutlıc dass dieses (GJanze immer 1m 16 Ist. Der Intro-
ıtus VOoO Gründonnerstag „„NOS autem gloriari oportet” eröffnet dıe lıturgiısche Feıier der
dre1 österlıchen JTage und macht S1e in ıhrer Gesamtheıit bereıts hıer präsent.

Der Intro1itus ‚, NOsS Aautfem gloriari oportet” egegne Gründonnerstag nıcht ZU ersten
Mal Am Dıenstag in der Karwoche beginnt der Wortgottesdienst der Messfe1l1er mıiıt dıiıesem
ext. Dort ist se1n ursprünglıcher lıturg1scher Er dürfte diıeser Stelle ohl Zu (exXi-
iıchen Kernreperto1ire der Messlıturgie gehören, dessen Entstehung VOIL Gregor dem Großen
(T 604) 1egT, vermutlıch 500 (*hr rst ıIn vorkarolingischer eıt zwıischen 625 und
683° wurde wg dann offensıc  ıch bewusst ausgewählt für dıe Messe Gründonnerstag.
‚„„Auffallend und für das TI überraschend ist 1ın Rom| das Fehlen eines ortgottes-
diıenstes |am Gründonnerstag | für die bendmesse der Tıtelkırchen Die Eucharıstıie-

CCfeler beginnt direkt mıt der Gabenbereıitung och Ende des Jh bezeugt eiıne
Handschrı für dıe Donnerstagsmesse keinen Wortgottesdienst.

Ebenso überraschend ist, dass mıt dieser Wahl nıcht dıe ematı des Letzten end-
mahles und der Fußwaschung eingeführt ist, W ds Fa erwarten SCWESCH ware Damıt wırd
eutllıc dass dıe glaubende Gemeininde mehr 1m Sınn hat, als einen passenden ext ZU
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Tagesinha auszusuchen. S1e 111 vielmehr einen /ugang ZUT Lıiturgie der dre1 ogroßen
terlıchen Jage entwerfen, der mıiıt dem Stichwort „Paschamysterium“ charakterısıiert ist

Der Introıitus bıldet gleichsam ıhr zeıitliches und inhaltlıches und entfaltet eıne hO-
heıtlıche Chrıistusverehrung, dıe In en Bexten: Rıten und Zeichen auch des Karfreıitags
und der Osternacht immer wıiederkehrt on hler gılt der un des Geschehens ist
erreicht, der Gekreuzıgte, ‚FOTe, 1UN Auferstandene als der Erhöhte und Verherrlichte 1im
Zentrum steht und dıe Gemeıinde ıhn preıist. ©  on ist das Geschehen VoNn Passıon und Tod
hınter UunNs, schon geschieht Neues‘“® Es geht nıcht eınen Jahrestag, der egangen wırd,
sondern Gegenwart der SaNzZChH Christuswirklichkeit Die omplexe Lıiturgıe und ıhr
Verständnıis wırd Von der felernden (Gemeınlnde bewusst In den a SIıe macht
sıch damıt eın Eıngangslıe eigen, das vielschichtig bıbliısche Aussagen aufnımmt. Iıtur-
gische Durc  1G gewährt und authentische Chrıstuserfahrung bezeugt

/Zu den sehr wenıgen neutestamentlıchen Texten. dıe In den Introıten des Messrepertoires
aufgenommen SInd dıe eNnrza sınd Verse dUus den Psalmen gehö Dıienstag der
Karwoche ‚NOos autem:‘“ und damıt Gründonnerstag dem Miıttwoch In der Kar-
woche der hochkarätıge Vers Phıl Z410 JIn NOMINE domini OMNE SCHUÜ flectatur“ als FEın-
A dıe Seıte gestellt ist

Wer den ext des Introitus hest, ist wahrscheımlich davon überzeugt, dass e1in dırektes FA
Lal dUus einem der Paulusbriefe vorliegt. DIie usgaben der Messbücher verzeichnen Gal
6,14 oder vgl Gal 6,14

INTROITTUS Gründonnerstag: Gal 6,

Nos autfem Mihi autem
gloriarıi oportel absit gloriari
IN ANLSL INn GE

Domini nostrı eSsu Christi Domuinı nOsSTIrL Tesu Christi
IN GUO est salus,
Viıla el resurrectio NOSIra

PCr GQUECHN DEr GUEM
salvatı e1 lihberati mihi MUNdUS CFUCIfIXUS est

ef CZO mundo.

Uns aber Mır aber
kommt CS L Sse1 CS tern.
uns ZUu rühmen mich rühmen
1m Kreuz als 1Ur im Kreuz
UNSCICS CHRISTUS, uUuNsSeTCS
In DE  Z Heıl Ist,

en und uUuNseTEC Auferstehung
Hr DEN Hurc DAS
WIT sınd mIır dıe Welt gekreuzigt ist
erlöst und befreit. / und ich der Welt ©

Norbert LOHFINK, Die deutsche Übersetzung des Exsultet. Krıitische Analyse und Neuentwurf. In
E3 (1999) 39—76, 1er
SCHOTT (Vgl Gal 6’ 14) Wır rühmen uns des Kreuzes Herrn Jesus Christus. In ıhm ist
uUNs e1l geworden und Auferstehung und en Durch ıh sınd WITr erlöst und befreıt.
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Der Galaterbrie ist weıthın epragt VON der Auseinandersetzung des Paulus mıt der (Gje-
meınde, dıe sıch den Argumenten VON Fremdmissionaren öffnet, dıe als konsequente uden-
chrıisten (Judaisten dıe Beschneidung fordern Diese macht Paulus als seıne eigentlichen
Gegner AdUs und polemisıert dıe Beschneidungsforderung und der damıt verbundenen
Verpflichtung Z Halten des SaNzZChH Gesetzes. Gerade damıt wiıird das Zentrum des VON ıhm
gepredigten Evangelıums (vgl Gal B l das alleın das Evangelıum Chriıstı ist (vgl Gal 1,6—

Dıie Freıiheıt VO Gesetz als Kernthema paulınıscher Theologıe bedeutet keıine 1ınde-
runNng der ora und ungezügeltes eben, sondern 111 der (GGememnnde Wege weısen, WE S1Ee
1m paulınıschen Verständnis nıcht mehr dem (Gjesetz steht. Die Chrısten sollen ıhr
en gestalten nıcht In Zügellosıgkeıt, sondern In verbindlichen KategorIien, dıe sıch AaUs dem
Glauben Jesus Christus und der aulie ergeben. Zr Freıiheit hat Chrıistus uns efreıt
Ihr se1d ZUT Freiheıit berufen, Brüder‘‘ (Gal DiIie KONsequenz daraus esteht nıcht In
Schrankenlosigkeıt und Ungezügeltheıt, sondern 1m „Wandel aus dem Geilst“ (Gal 5:16)

Unüberhörbar klıngt als Basıstext des Introitus tatsächlıc Gal 6,14 Und doch sagl CT

sprachlıch das Gegenteıl dessen, Was der alaterbrie es DiIie Lıiturgie begnügt sıch
nıcht mıt einem Zıtat S1ıe nımmt den Paulustext ZU Anlass, ıhn In einem anderen Kontext

lesen, ıhn durchzumeditieren. und adurch gleichsam umzudrehen. Die feiernde (Ge-
meıinde vollzıieht dıe lıturgische Meditatıon des Pauluswortes und bringt ıhr ureigenes Ver-
ständnıis ZUIN USdaruc S1ıe akzentulert dıe Aussage des Galaterbriefes und verändert S1e
adurch nıcht, sondern verstärkt Q1e urc dıe Umkehrung. Damıit wırd auch eutllıc dass
eıner der ursprünglıchen ÖOrte authentischer Schriftauslegung dıe cCNrıstlıche Gemeiinde und
hre Liturgie ist .„„DIie Lıiturgie eröffnet eınen Sahz eigenen /Zugang ZUT ıbel, dıe andere

9Annäherungen nıcht bieten
Wır en CS mıt lıturgischer Exegese VOoN Gal 6,14 tun, mıt eıner lıturgischen Relectu-
Im ursprünglıchen Sınn. Wer hıer betet, mediıtiert und telert. Ist dıe Gemeinde., dıe sıch

versammelt hat ZU Gedächtnis das Passahmysteriums. Dıie Relecture des Schrı  es
Gal 614 ist keıine subjektiv-persönliche, sondern die „‚kırchlıch-tradıtionelle Vorstellung
elıner geistiggelistliıchen Schrı1  ekTiure10

Uns aber NOS Mır aber mihi Aautem

Dıe feiernde Gemeininde pricht betont VO ‚OS VO WIR Das Ich des Paulus wandelt
sıch In das lıturgische Wir Im spätantıken Kontext ist dieses NOS dıe chrıstlıche Sprache des
gemeiınsamen aubens und unterstreicht das Band eiıner Gemeimnschaft urc das
gemeinsame Bekenntnis. Fast Jubelnd: Uns aber, UNS jedoch stellt sıch dıe Gemehnnde Sahz
hınter das, W as Ss1e preıist. Die gregorlanısche Melodıe bleıbt mıt der Trıstropha be1 autem
stehen und welst auf diıesen unerwartete Umschwung der paulınıschen Aussage eindring-
lıch hın

Gal 6,14 EMOL dE U YEVOLTO KXUYXAOOAL EL U7 EV -& OTXUPO) TOU KUPLOU NMOV Inocoü APLOTOU,
ÖL QU EMOL KOOWOC EOTKÜUPWTAL KAYO KOOWO. EU Ich ber ll mich alleın des reuzes Jesu
Chrıstı, UNsSseTES Herrn, rühmen, durch das mIır dıe Welt gekreuzıgt ist und ich der Welt
KRANEMANN (s Anm 1) 208
eorg STEINS, „Das Wort es wächst mıt den Lesenden‘‘. Eıne folgenreiche Rückbesinnung
gegenwärtiger EXegese. In (2004) /4-81, 1er
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omMm CS Ul rühmen gloriari oportel Se]l CS fern mich rühmen absıit gloriari
DIe paulınıschen Selbstaussagen sınd eprägt VOIl dem Abweısen des Selbstruhms

auch hlıer welst Paulus jeden edanken E1genruhm weıt VOI sıch: das SEe1 fern miıch
rühmen. Paulus geradezu beschwörend ‚„„das Se1 fern“ ah und verweılst auf das
„Umsonst” des Kreuzes Christi Damıt nımmt CI In Gal 6,14 mıt KOAUYAOOML CIM Leıtwort
seiner Theologıe und Selbsteinschätzung auf Rühmen kann INan sıch alleın 1m Kreuz Jesu
Christi, eın Rühmen, das keinen ezug nımmt auf Beschneidung und Toraerfüllung. Beıdes
ist keın Heılsvorzug und nımmt SCNIE: VOIN der Rechtfertigung AQUus dem Gesetz. Damıt
ist eıne Befreiung und Freıiheıt formulıert, dıe keıne Lıbertinage, sondern eutlic eiıne

vorlegt, dıe AdUus der Kreuzestheologıe erwächst (vgl Gal 5,24), WIEe CS Gal 6,14c
vorbringt.

DiIie lıturgische (GGemennde formulıert CS anders: Es kommt uns Z  ‚ CS geziemt sıch,
CS ist notwendig, Ja WIT MUÜUSSEN CS uns rühmen. Offensıichtlic In SCHAUCIT Kenntnis des
lateinıschen Bıbeltextes steht das rühmen zuerst

gloriarı Oportet

absıt glorıiarı
Im Vergleıich mıt (1al 6,14 erg1bt sprachlich eın nıcht unbedeutender Hınvwelis. DIie Aussa-

SC selber bıldet eiınen Chiasmus !! mıt dem 1De1WO e1n sprachlıiches UÜber-Kreuz.
DIie Gemeıinde preıst jedoch nıcht einmal das Kreuz, sondern sıch selbst auf den ersten

lıc der absolute und paradoxe Gegensatz Paulus Sıe kann 6S tun, weıl 1m Kreuz nıcht
der Tod gefeliert wırd, sondern der überwundene Tod: überwunden nıcht 1UT für Chrıstus,
sondern für alle, dıe iıhm ehören. Sıe preist sıch schon hler glücklich, dass S1e Anteıl hat

der Auferstehung der Osternacht Hre aufTfe und Glauben

Im Kreuz INn Nur 1Im Kreuz NISI IN

ber und hıer 1eg dıe völlıge UÜbereinstimmung Paulus auch dıe (Gemeı1inde
rühmt sıch nıcht selbst, ıhres aubens oder ihrer eigenen Standhaftigkeıt, sondern IM
Kreuz. Miıt KTeUZ OTAXLPOC ist nıcht dıe einmalıge Hınrıchtung gemeınt, sondern das

Erlösungsgeschehen. Dieser rlösung in Christus rühmt Paulus sıch und ebenso dıe
Geme1ınnde. Sıe verwehrt jedes Rühmen eıner eigenen Leistung gegenüber dem Gesetz und
eines selbsterworbenen Ansehens VOT Gott Nur Urc das Kreuz ist rlösung möglıch und
damıt, anders en .„„Wır sınd also nıcht dem Fleisch verpflichtet, rüder., dass WITr
nach dem Fleisch en müssten‘“ (Röm 6,12)

Rühmen „1m KTEUZ: NUr 1mM Kreuz‘‘: Dıies ist dıe Paradoxıe der Öösterlıchen JTage
Das Todessymbol wırd ZU S16 2ESZEICHEN. on während der etzten Zzwel ochen der
alten „Passıonszeıt“, mıt dem ünften Fastensonntag (heute mıt dem Palmsonntag
wırd ıIn der Vesper der Hymnus Vexilla regZ1Ss prodeunt „Des KöÖön1gs Feldze1-
chen gehen CS leuchtet auf das Mysteriıum des Kreuzes°. Damıt ist eın Motiıv AaNSC-
schlagen, das dıe Lıiturg1ie der dre1 großen Tage

| 1 Unter eiınem Chiasmus versteht 111all ıne rhetorische Fıgur, die spiegelbıldlıch einander entspre-
chende Worte bzw Satzglıeder anordnet, ass S1e kreuzwelse entgegengesetzt stehen.
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UuNSeTCS Herrn Jesus Chrıistus TDDDominı nOsSTtrı eSsu Christi

Es geht aber dann doch Sal nıcht das Kreuz, sondern uUuNnseTCN Herrn Jesus T1S-
tus Hıer ist der Höhepunkt, das Zentrum Hıer wırd der genannt, der alleın der Mittelpunkt
nıcht 1Ur dieser JTage ist, sondern UuNsSeTrTcs aubens und uUunNnseTCSs Lebens Der VOoO 1ı1te
lässt das Bekenntnis des Paulus Jesus als dem kyrios eutiiic hervortreten. Das wırd VOT

em Phiıl Z sıchtbar: Jesus Christus ist der Herr, der kyrios”, der Vers, den auch der
Introitus des Miıttwoch der Karwoche aufnımmt: .9° deo Dominus Jesus Christus‘. ugleı1c!
klıngt der Glaube des TIThomas ZU Auferstandenen „Meın Herr und meın ttcr. (Joh

Gemeınnt ist der gegenwärtige Erhöhte, der zugle1ic der auferstanden Gekreuzıigte
und der wiederkommende Herr ist I)as ist auch Zeugn1s und Bekenntnis. Uure das
nOsTter Herr Jesus Christus wıird noch eıiınmal dıie Zugehörigkeıt IH und dıe
Zusammengehörıigkeıt untereinander 1116 das gleiche Bekenntnis ıhm aufgerufen.

Dieses nOSsTer ist musıkalısch besonders hervorgehoben. DIie gregorlanısche Melodıe der
musıkalısche Bestand reicht zeıtlıch nıcht SahnzZ weılt zurück wI1e dıe textlıche Gestalt der
Messantıphon und entsteht ohl 150 Te später, möglıcherweıse 650—700 nımmt

diese Zielriıchtung des Textes auf und SeTIZ mıt dem höchsten Ton der SanNnzZcCh KOom-

posıtıon auf nOsSster den absoluten Höhepunkt der melodıiıschen ewegung. Hıer ist dıe obere
Schlüssellinıe erreicht, dıe D1UT noch beım Wort Vıa en angezlelt wiırd. Damıt
schwıngt sıch der Melodiebogen beIı IN Domuinı nostrı esu Christi VO der untersten
Linıe mıt dem tiefsten Ton auf In, tiefer als der Schlusston. mıt eiıner Quart ZU W ort CYUÜ-

C erreicht dıe Quinte beım Wort Dominus und wırd miıt der Restaurierung der Melodıe
Üre dıe uflösung des strahlend nach oben auf dıe Schlüssellinıe gC Damıt trıtt
dıe Melodıe ihrerseı1ts ebenfalls ın eıne Relecture eben des Jlextes eın und meditiert
musıkalısch. W ds der ext sagt

In DEM ist INn GUO 2st

Hıer verlässt der Introitus den Rahmen V OIl Gal 6,14 und macht sıch selbstständıg. In der
deutschen Übersetzung kann nıcht Sdll1Z klar werden, ın WC es geschieht: 1m reuZ, In
Chrıistus dıe rage, dıie bereıts 1Im aum stand ESs ist bezeichnend, dass der ext STAaNMNA-
tikalısch den ezug auf das KTreuz hınter sıch lässt und nıcht sagt ın dem INn GUA, sondern INn

QUO In IH In Chrıstus ist „UNSC Heıl; en und uUuNseTEC Auferstehung‘”. Damıt
trıtt der Herr vollständıg ın das Zentrum der Aussage, nıcht NAUrTr des Introitus, sondern der

Lıiturgie der dre1 österlıchen Jage

Heıl, en und UNsSeTIEC Auferstehung salus, Vıa el resurrectio NOSTIra

Damıt ist der Paulustext ausgeweltet. Die Gemeıinde bringt aus ıhrem bıblıschen Ge-
dächtnıs eıne welıtere Meditationsebene e1n, wWwI1Ie eın konzentrisches Kreıisen diese HEr-

fahrung. DIe johanneischen Selbstaussagen Jesu, seıne CH-BIN-Worte sınd eingeschoben.
S1ıe nehmen ın gewIlsser Weise dıe dre1 Johannes-Perıkopen auf, dıe ursprünglıch 1n jedem
Jahr In der Quadragesima gelesen, besser verkündet., wurden: V OIl der Samarıterıin
Brunnen (Joh 4 VO Blındgeborenen (Joh und dıe Auferweckung des Lazarus (Joh
Im esejahr reffen S1e wıieder Es sınd uralte Taufperiıkopen, die vorausweılsen auf das
Taufereign1s In der Osternacht. Er ist das Heıl; CS kommt VoNn ıhm (Joh 4,22 salus SE
daeis). Unmuittelbar ist dıe Erinnerung eweckt dıe Selbstoffenbarung Jesu ICH bın dıe
Auferstehung und das en  co (Joh FLL25 CO SU. resurrectio el VIfa). ICH BIN ist dıe



Wır aber rühmen UNS 207

UÜbernahme VON bx 3,14 „„Da antwortete Gott dem Mose: Ich bın der ‚Ich-bin-da®“ und
steht In absoluter Parallele und direkter Korrespondenz ZUT Selbstoffenbarung Jahwes
Damıt ist zugle1ic das Bekenntnis der (GGemelnde Z Gott-Sein Christı FAr Ausdruck
gebracht. Gjerade für das Johannes-Evangelıum oreift das bıblısche Netzwerk mıt den S1O-
Bßen Verheißungen des Lebens .„Tch bın gekommen, damıt s1e das en en und CS In

en Ich gebe iıhnen ew1ges en Sıe werden nıemals zugrunde gehen  c (Joh
O: 0.28)

So ist CS keın Zufall, dass noch einmal mıt dem Wort Vıla dıe Schlüssellinıe und der
Öchste Ton erreıicht werden. Und WITr 1Un unsererseı1ts den Introitus meditierend kÖön-
NCNn als Kurzformel des Bekenntnisses „Unser Herr ist en och einmal
wıird das gemeılnschaftsstiftende und gemeılndebiıldende aufgenommen. Die (Geme1nn-
de blickt auf den, der sagt „Ich bın CUucCE Heıl, CUCT en und CUIC Auferstehung.“ Sıie
nımmt 6S d  5 WEeNn S1Ee bestätigt und sıngt: „UNSC Heıl, eDEN. UNSCIC Auferstehung.““

Das Christusb1i Johanneıscher Theologıe und Passıon ist nıcht das des Gekreuzıgten,
sondern des ZAWT Vater ThONTteN und des Verherrlichten SO macht der Introıitus HIF se1-
800| Johanneıschen INSChAuU bereıts den orgr1 auf das /Zentrum der dre1 oroßen Tage dıe
Verkündigung Karfreıitag ıIn der Johannespassıon. hre otscha lautet: Sıe ist Erhö-
hung Kreuz. Der Tod ist bereıts überwunden. S1e€e ist nıcht 1m Letzten Tod und Unter-
Za sondern richtet den 16 auf den Jetzt erhöhten und verherrlichten Chrıstus. Dıe
Johannespassıon ist be1l er Härte und Fınsternis schon österliche Verkündıgung. el
geht s keineswegs Verharmlosung des Geschehens und des Kreuzes, sondern vielmehr
Ul den orößeren Zusammenhang VOoN rlösung und Wiıederherstellung.

DiIie äalteste Osterpredigt des Melıton VoNn Sardes (um 170) rag dieses Bekenntniıs als
hymnısche Christologıe VOTL

ICH bın der lebendige
ICH bın das Passa des Heıles:;
ICH bın das Lamm. geschlachtet für euch:
ICH bın wln aufe:
ICH bın HGT eben:
ICH bın C© Auferstehung;
ICH bın euer Licht:
ICH bın CLiHE Rettung;
ICH bın ueTrT Ön1g

Uurc DEN DCI YJUCHI DCI JUCHI urc DAS

116 seiıne Bereıitschaft bıs ZU Tod Kreuz hat Chrıstus uns geze1gt, WAas i für uns

se1n ll Heıl, eben, Auferstehung. Nur In den ersten beiden W orten führt der Introitus
zurück auf Gal 6,14 Hıer erg1bt sıch eın Dıissens in der Auslegung. Die Vulgata übersetzt
das ÖL C—n) mıiıt Der GUEMN eindeutig personal, auf Chrıstus bezogen wlieder. DiIie aktuelle
EXe2ese ist der Auffassung, dass be1 Paulus ÖL QU sıch nıcht auf Christus bezieht, sondern
auf das Kreuz. * Das Kreuz g1bt y als TUnN! d  % HLO das f der Welt gekreuzıigt ist und
dıe Welt ıhm DIie elernde Gemeıinde sıeht 6S anders. Der Introitus zieht ebenfalls den

Franz MUSSNER, Der Galaterbrief. Freiburg Br 2002 (Herders theologischer KOommentar ZU

Neuen 1estament 9) 414: Heınrich SCHLIER, Der Brietf dıe Galater. Göttingen >1989 (KEK 73
281° Jürgen BECKER, Der Brief dıie (Galater. In DERS Ulrich LUZ: Die Briefe dıe Galater.,
Epheser und Kolosser. Göttingen 199% (NTD 8/1) 101
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österliıchen chluss 16 Uurc das Kreuz, urc e D sondern Urc DEN, Urc TIS-
Lius Das Lateinische ist eindeutig: DEr qUEM. In iıhrer Miıtte ist der lebendige Christus DC-
genwärtig und präasent Er ist CS, Mrec den alle rlösung geschieht.

WIT sınd erlöst und efreıt salvatı ef liberatı

Die lıturgische Meditatıon der Gemeımninde verlässt hler den dırekten ext des ala-
terbriefs. SIıe ekennt sıch Urc Christus als „erlöst und beiteilt. nıcht WI1Ie Paulus ürgeM
das Kreuz der Welt gekreuzı1gt. Dennoch bleıibt der Intro1itus auch In seinem Umkehrschluss
be1l den Grundaussagen der paulınıschen Theologıie, dıe NCH: em 1m Zusammenhang der
auTe VON rlösung, Befireiung und Auferstehung pricht (vgl Röm 6,4—5.1 LIS: Eph 2355
Gal 5: 1)

Am chluss wIird noch einmal auf dıe Gemeıinde der Glaubenden verwliesen. Das
letzte Wort WIF Sind pricht noch einmal VonNn denen, dıe sıch versammelt aben,

das Gedächtnis VON JT0d, Auferstehung und erherrlichung Jesu Christı felern. ber
mehr noch pricht der Introıitus Von der Wiırklichkeit, dıe In auTfe und Eucharıiıstie gestiftet
ist Wır SInd erlöst und efreıt

Immer schon ist der lıturgische Bıbelgebrauch der bevorzugte (Irt der Fınwelsung In
kırchliche Bıbelle  Te urc den SA In der Fe1ler der Liturgie erg1bt sıch eın Zugang
ZUTE chrıft, der als hlıturgische Schrifthermeneutik genum und authentisch das Wort Gottes
Ereign1s werden lässt. \

Der Introitus der Messe VO Letzten Abendmahl Gründonnerstag überliefert diıesen
Umgang mıt dem Waort (Gjottes als lıturgisch-geistliche Auslegung, der den ext Gal 6,14
BEge dıe glaubende (GJemelnde In Anspruch nımmt. Sıe lest das Schriftwort In ihrem Iıtur-
gischen Kontext und für hre S1ıtuation. Was e1 geschieht, ist lıturgische Exegese, mehr
noch: Meditatıon In und mıt der Lıiturgie. .„Dıie 1bel ıst für dıe Kırche nıcht Zzuerst eiıne
ammlung antıker Quellen, sondern das Lebensbuch einer Glaubensgemeinschaft, dıe In ıhr
das versammelt, W as S1e für alle eıt für wegwelsend hält Das ‚Va Anfang
dazu, einzelne bıblısche lexte AaUsSs dem /usammenhang ihrer Entstehungssituation lösen
und In NCUC, In lıterarısche hier: lıturgische, Anm er‘ /Zusammenhänge stellen.  cc 14
In dieser lebendigen Auslegungskultur erwächst eıne geistig-geistliche Schriftlektüre. für
dıe der Intro1itus VO Gründonnerstag e1Ines der dıchtesten Zeugnisse darstellt

Vgl STEINS (s Anm 10)
Ebd


